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Gehaltener FrleDrIChs. StaDtſChe

FrleDens-Feſt-ZVg ans GOttes-Ha Vß.
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wrinen jeden wird annoch das traurige Schickſahl, wel—
o ches Dreßden bey letzterm Kriege betroffen hat, vor

S S Augen ſchweben, und wird ſich ſolches jeder zu ei—
nem immerwahrenden Gedachtniß in ſine Seele

gen Brande, ſo unſere Gegend mit euer und Flammen er—
leuchtete, und worinnen unſere Nachbarn, in dem auf das
allerempfindlichſte geruhrten Schmertz, ihre Haab und Gu—
ther, der freßenden Flamme, darreichen muſten, davon der
erſte den 10. Nov. 1758. fruh gegen 4. Uhr, der Zweytt,
den 30. Aug. 1759. Abends gegen 6. Uhr, und der Dritte
und ſchrecklichſte, (welch arauſenvolles Andencken) den 19.
Jul. 1760. entſtanden. Dieſes war derjenige Tag, welchen
das gebeungte Dreßden, in ſeiner Geſchichte noch nicht aufzu
weiſen hat, und von welchen zu wunſchen ware, daß ſolcher
finſtre Tag, niemahls geſchehen, noch vielmehr aber, ſo lan:;
ge als der Zeitpunet der Erden noch ſtehet, nicht wiederum
geſchehen moge, indem dieſes der erſtere Tag, an welchen
das ungluckſeelige Bombardement ſeinen Schreckenvollen un
fang nahm. Was entſtand da nicht vor furehterliches Klag
Gethone, das Aechzen der Alten, das Seufzen der jungen
und Winſeln der Kinder, muß dir o Friedrichs-Stadt, an—
noch in deinen Ohren ſchwirren, deine Nachbarn, erblickten
ihr Verderben, ſie eileten unter Erblickung, brennender Pal—
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laſte und Hauſer, Kirchen und Schulen, einſturzender Mau—
ern, fallender Bomben und ſaußender Kugeln fort, ihre von
Blut faſt erſtarrten und zitternde Glieder, dem Untergange
zu entreißen, und ſahen ſich nach ihrer Rettung um. Mit
was vor Angſt und Bangigkeit dieſes geſchehen, wird nie—
mand mit gnugſamen Ansdrucken zu ſchildern, im Stande
ſich befinden. Wohl recht ſchrieb ein Freund, da er dieſen
Zuſtand mit wenigen andeutete: Der Greis, deſſen ſchwar
che Kraffte, der Staab und Arm eines Freundes unterſtutz.
te, gieng zitternd und bebend, ſein graues ehrwurdiges
Haupt zu retten. Der fluchtige Junglina, verdoppelte ſeine
Schritte, den Verderben zu entgehen. Kinder, zarte Kin—
der an der Mutter Bruſten, fuhleten gleichſam das pochen—
de Hertz der angſtlichen Mutter, und weineten. Ein Ehe—
gatte troſtete den andern, da doch ein jeder vor ſich Troſt
vonnothen hatte. Reiche und Arme, Junge und Alte, hat:
ten einerley Schickſahl, und dieneten einander auf dieſem
Wege der Trubſal zu Gefehrten. Die treuen Lehrer der Ger
meinde GOttes, hatten mit ihren Zuhorern, einerley Schick—
ſahl, jene beteten und ſeegneden, dieſe weineten und klagten.
Die in der Nahe befindlichen Weinberge und Dorfer,
waren mit viel tauſend ſolcher Unglucklichen angefullt, ein
nagender Hunger und Mangel an allen, begleiteten die mei—
ſten, und das Andencken der hinterlaſſenen Guter, vergroſſer
te das Elend. Und in aller dieſer Gefahr, hat dich Frier
drichs  Stadt, der Dreyeinige GOtt, machtiglich erhalten

Aber o alucklicher Tag! o Tag, der dem Dreyeinigen
GOtt nicht gnugſam gedancket werden kan, welcher die wich
tige und erfreute Nachricht anzeigte: Es wird vriede! und
ſiehe, GOtt ſendete dem Frieden, und ließ die Kriegfuhren
den Hohen Machte, eine Verſohnuna ſchließen. Der 1Mart.
dieſes Jahres, iſt ein Zeuge, dieſer Vereinigung, da an ſelbi
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gen der Friede, (welcher dem 15 Febr. zu Hubertusburg, vor
hero war unterzeichnet worden,) des Nachmittags, durch
32 Poſtillions, oſſentlich ausgeblaſen wurde. Der 6 Mart.
frohlockete hieruber, da an ſelben Tage, GOtt das erſte Lob:
und Danck Opffer angeſtimmet werden muſte. Der 21 Mart.
hingegen, war der beſondere Freuden-Tag, da in ganz Sach—
ſenland, zu immerwahrenden Gedachtniß, ein Friedens:
und Danck: Feſt, dem Dreyeinigen GOtt celeberiret wurde.
Als hat man auch gleich andern Orten, in allhieſiger Frie:
drichsſtadt, dieſerhalb ein Solennes Feſt angeſtellet, und Ott
wegen beſonders dieſen Ort erzeigten Gnaden Wohlthaten,
mit einem offentlichen Kirchen-Einzug nachſtehend beeh—
ret, als:

1) Verſamleten ſich fruh um 7 Uhr, der allerſtarckſte Theil
derer Haußbeſizer und Einwohner, ſowohl Mann- als Weib
lichen Geſchlechts, und zwar erſtere auf den Elephanten, und
ziveytere, auf dem Offenhaueriſchen Saal, auf der Schaffer
Straße.

2) Bey dem Einlauten halb 8 Uhr, zogen von der Schur
le aus, der Herr Diaconus M. Georqge Frieorich Loffler, der
Herr Camor Johann Ernſt Scheffel, nebſt denen Schullern
wovon ein jeder, ein grunes mit Fruchten gebundenes Pouqvet
anſtecken hatte, und die 4 Herrn Kirch-Vater, kamen zuſam
men vor dem Elephanten an, worauf der Zug unter Anſtim—
mung des Liedes: Fur deinem Thron tret ich hiermit rc.
ſeinem Anfang und Fortgang nahm, als:

1) Der Herr Cantor mit denen Schullern,
2)  Diäaconus nebſt Herrn Kirch-Vatern und Ge—

richts: Perſonen.
3z) Sammtliche Manns: Perſonen, und
41 Frauenzimmer, derer Anzahl zuſammen uber

10oo geweſen. Der Zug gieng in ſchonſter Ordnung, die
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Schaffer-Straße herunter, die WeißrizStraße hin und die
BruckenStraße hinauf, bis in die Kirche. Auf der Bru—
cken. Straße, ward das 2te Lied angeſtimmt: Jch ſinge
Dir mit Hertz und Mund 2rc. und ſofort bis in die Kirche
continuiret, alwo der Herr Diaconus vor dem Altar trat, und
das VaterUnſer, laut vorbetete. Worauf alsdenn der ordent
liche GOttes-Dienſt, ſeinen Anfang nahm, nach geendigter
Predigt aber, das Heilige Vater: Unſer, von dem Herrn Paſtor
auf der Canzel, ebenfalls laut, und von denen Zuhorern knie
ende ſtille nachgebethet wurde. Nachmittags aber, veriamm
leten ſich um 12 Uhr, auf vorherbenannten Salen, ſammt:
liche Jungfern, Junggeſellen, Magdgen und Knaben, 2) Um
1Uhr kamen von der Schule, der Herr Faſtor, M. C hriſtian
Ehrgott Raſchig, der Herr Cantor nebſt Schullern, und
denen alhier befindlichen  Schulen nebſt ihren Lehrern, wie
auch die a Herrn Kirch; Vater.

So bald ſelbige vor dem Elephanten angelanget, ſo nahm
der Zug, unter Anſtimmung des Liedes: Nun dancket all

und bringet Ehr 2c. nachſtehend ſeinen Fortgang, als:

M Der Herr Cantor mit denen Schullern,
D s  Pacſtor nebſt 3 Herren Schul-Lehrern, Kirch:

Vatern und Gerichts-Perſonen, 2 und 2.
3) Die kleinen Magdgen, paar und paar,
H Die erwachſenen Jungfern, ebenfalls paar und paar,

Weorbey zu mercken, daß der allerſtarckſte Theil, ſowohl
von großen als kleinen Jungfern, auf ihren Hauptern mit
koſtbahren Cranzen und aufgeſteckten Haaren gezieret waren,
beſonders gieng vor denen erwachßenen Jungfern, eine der
ſelben vorher, in einem ganz gelb taflenten Kleid, mit einem
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aufhabenden ganz goldenen Cranze, welcher ein großer mit
2reiffen Fruchten behangener Orangen-Zweig, in die Hand
gegeben war, an welchen ein ſeidenes Band geſchleiffet. Die
Bedeutung davon war dieſe: a) der grun belaubte Zweig,
ſtellete vor, dem von GOtt, ſo langſt erbethenen und nunmeh
ro von ſelben erlangtenFrieden, b) die daran hangenden Fruch
te aber, ſtelleten dem großen Seegen GOttes vor, dem Er uber
Sachßenland, bey denen groſten Verwuſtungen, dennoch
reichlich ſpuhren laßen, beſonders aber, hatten dieſe Fruchte
annoch dieſe Bedeutung, dem anadigen Schuz uber Friedrichs—
Stadt, welchen GOtt, in Erhaltung derer Wohnungen, bey
ſo viel ausgeſtandenen Drangſaalen, dennoch wiederfahren laſ
ſen; e) das geknupffte Band hingegen, ſtellete dem eyfrigen
Wunſch aller getreuen Unterthanen vor, daß der Friede, in
einer ewigen Verbindung beſtehen bleiben moge.

5) folgten die kleinen Knaben, paar und paar, und
6) die erwachßenenen Junggeſellen desgleichen.

Von dieſen allen, waren ſarmtliche, entweder mit Frucht
Pouqveiern, als mit grunen in Handen tragenden Zweigen
gezieret, dieſer Zug, beſtund ebenfalls uber die 1000 Seelen.
Der Zug, nahm aleich wie Vormittage, auf denen benannten
Straßen ſeinen Fortgang. Auf dem Wege wurden annoch
folgende 2 Lieder geſungen, als: Rommt Menſchen Kin
der ruhmt und preißt c. und Sey Lob und Ehr, dem
hochſten Gut c. und damit bis in die Kirche hinein conti-
nuiret. Nach des Liedes Beendigung, traten der Herr Fa—
ſtor vor dem Altar, und beteten nach einem gantz kurz getha—
nen Wunſche, das Heil. Vater- Unſer laut, aisdenn aber,
nahm der GOttesDienſt ieinen ordentlichen Anfang. Bey
beendiater Predigt und gewohnlichen Gebethen, erinnerte der
Herr Biaconus von der Canzel, ihme das Heil. Vater-Unſer,
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in wahrer Demuth des Herzens, kniende nach zu bethen, welches
auch von allen Zuhorern mit groſten Ruhrung erfolgte. Nach
vollig beendigten GottesDienſt aber, verſammlete ſich derzug,
auf dem Kirch-Hofe, und nahm in der ſchonſten Ordnung
wiederum ruckwerts, bis an die Gegend wo der Auszug ge
ſchehen, ſeinen Fortgang, worauf ſich ein jedes nacher Hauße

verfugte.

Schlußlichen iſt annoch zu gedencken, daß der Altar, mit
2 Fruchttragenden Orangen. Baumen beſezt, vor demſelben
aber, waren 6 große Cronen:; Baume, in ſchonſter Ordnung
rangiret. Ubrigens haben ſowohl Vor- als Nachmittags,
dieſen Zug, viele Herrſchafften aus der Stadt, ſo in Kutzſchen
heraus gefahren, desgleichen eine erſtaunende Menge Zu—
ſchauer, mit anzuſehen beliebet. M.t was vor Ruhrung des
Herzens, dieſes alles geſchehen, kan man daraus ſchließen,
weiln viele vor innigſter Freude, dir billigſten Thranen
vergoßen.

GOtt erhalte dieſemnach, dem geſchloßenen Frieden, in ei
ner unzertrennlichen Feſtigkeit, er becerone das werthe Sach:
ſenland auf dieſe ſo hart ausgeſtandene Trubſalen, mit neu—
en Seegen und Wohlergehen. Es bringe die Gottr
liche Vorſtcht, unſern Landes:; Vater, dem theuerſten Au—
guſt, in hochſten Wohlergehen zuruck in unſere Mauern,
und bewahre Jhm darinnen, vor allen gefahrlichen Anfale
len, bis in die ſpateſten Zeiten. GOtt ſeegne ferner unſern
theuerſten Chur--Prinz und Chur:; Printzeßin, wie auch
das geſammte Sohe Ronigliche Hauß, er laße Sie nach
ſo vielen ausgeſtandenen Trubſaalen und Landes-Sorgen,
mit hochſten Wohlergehen, reichlich erfullet werden.
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Uns aber alleſamt, laße GOtt dieſem erlangten Landes
rieden, einen beſtandigen Frieden in unſere Seele wurr
en, damit nicht durch neue Vergehungen, das Zorn-Feu.
er gottlicher Gerechtigkeit ſich uver uns, noch ſchmertz—

licher entzunde. Endlich ruffe ein jeder treuer
Unterthan:

Ehre ſey GOtt in der Hohe, Friede auf Erden,

und dem Menſchen ein Wohlgefallen.
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